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)h Der hervorragende Platz de s Wiener Hof­
~·:,kapellmeislers Johann Joseph Fux in der Ge­
" schichte der Musik ist heute unbestritten. 
', ' Über 500 Kompositionen stammen aus seiner 
.'. Feder. E. Schenk nennt ihn den "bedeutend-
· sten Tonsetzer des österreichischen Spätba­

". rock"l. Sein "Gradus ad Parnassum" (Wien 
. "'1725) wurde "zur Grundlage aller Kontra-
· punktlehren von Bellermann (1862) bis Titlel 
· (1959)", "nahezu alle Großen der europäi-
· sehen Musik haben daraus gelernt", Seit 
1959 ist eine Gesamtausgabe im Erscheinen. 

· Am 13. Februar 1741 starb Fux in Wien, 

Fux und Ingolstadt? Man sucht diese Ver­
bindung in der zahlreichen Literatur über 

. Fux vergebens. Im letzten Jahr hatte ich in 
einem überblick über das In go lstädter Mi.!­
sildeben vor 1800 auf die .methodischen 
Schwierigkeiten hingewiesen, die Rolle der 

· Universitätsstadl Tngolstadt in der bayed­
sehen Musikgeschichte ' näher zu bestiin­
men2. Es ist schwierig abzuschätzen, w as 
Juns.e Menschen an Anregungen und Bildung 
hier erfahren haben. Noch sind die Fäden 
nich't entwirrt, vielfach gar nicht gefunden, 
die . über Ingolsladt gelaufen sind. Wird man 
in den Quellen eines Namens wie desj enigen 
Simen Mavrs habhaft, herrscht mit Recht ei­
tel Freude, Doch wieviel heute noch unbe- ' 
k.;mnt ist, kann kei'ner sagen. 

Die Geschichte der ersten drei Jahrzehnte 
des Lebens von Johann Joseph Fux hat viele 
dunkle Stellen. !v[illlweiß , daß er 1661 (1660) 
in I-lirtenfeld bei st. !\·1m'ein in der Oststeier­
mark geboren ist. Fux war ein Bauernbub. Er 
s'elbst schwieg sich üher seine jugend w~ithin 

· aus: ,.,Ich kön n 1'e viel Vorteilhaftiges für 
mich von meinem Aufkommen, un terschied­
lichen Di en s I.verri c b tungen überschreiben, 
wenn es nicht wider die Modestie wäre, 
selbst me in p. Elogia hervorzustreichen. In­
dessen seie mir genug, daß ich würdig ge­
schätzt werue, Caro!i VI. erster Capellmei­
ster zu sein:'. " Oder 1725 in der Einleitung 
zum "Gradus ad Parnassum" über seine Mu­
sikalität schon in frühester jugend: 

"Zur Zeit, als ich noch nicht im vollen Ge­
brauche meiner Vernunft war, ·wur.de ich 
durch elie Heftigkeit ich weiß nicht welches 
Triebe~ hingerissen, es richtete sich all mein 
Sinnen und Trachten auf die Musik und 
auch jetzt bin ich von einer beinahe wunder­
baren Begierde sie zu erlernen durchglühf 
und 'w ie willenlos dahin' gedrängt; Tag und 
Nacht scheinen meine Ohren von süßen 
Klängen umtönt ' zu werden, so daß ich an 
der Wahrheit meines Berufes durchaus kei­
nen Grund zu zweife ln habe-1." 

Wahrscheinli ch war das Kaiserhaus der 
große Förderer des begabten Knaben gewe­
sen. Am 22, Mai 1680 wurde er in don Jahr­
gang "ex grammatica" der Grazer j e~uiten­
universität aufgenommen, am 22, 2. 1681 
trat er ins Internat des Ferdinandepms ein . 
Dann aber passierte etwas, worüber bislang 
keine Klarheit zu erhalte!'! war. Zwischen 
1681 und 1684 ~ntfloh er heimlich dem Int er­
nat. \IVaren dem jungen Menschen, dessen 
Ohren von Musik klangen, die Fesseln d(~s 
Internats unerträglich geworden'! 

JOHANN JOSEPH FUX, 1717 (Wien, Gesellschaft 
der Musikfreunde). 

Jedenfalls schweigen von nun an die Quel­
len bis 16965• Erst in diesem Jahre ist er als 
Organist an der Schottenkirche in Wien 
nachweisbar. Was lag zwischen 1684 und 
1696? Man vermutet einen Italienaufenthalt, 
doch weiß man nicht, wie lange di eser ge­
dauert haben könnte. 

Organist bei St. Moritz 
Bei einer Durchsicht des Protokollbands 

der Sitzungen ' des Ingolstädtcr Ra ts der 

Stadt von 1680/ s6 stieß ich aur' folgenden 
Eintrag im Protokoll über die Ratssitzung am 
20. August 1685": H. Johann Joseph Fux, phi­
losophiae studiosus, ist auf diemitges Sup­
plicieren zu vnd für einen Vnderpfarr Orga­
nisten an vnd aufgenommen worden" (Rand­
vermerk: "H. Fux, phil. st., Organista"). 

Dieser Philosophiestudent Johann Joseph 
Fux wird H(err) genannt, war also kein Bub 
mehr. Er war sicherlich damals schon ein 
vortrefflicher Organist, sonst hätte man ihn 
nicht als Organisten bei. st. Moritz akzep­
tiert. Und Organist war Fux ja auch noch 
1696 in Wien! Der Sprung Graz-Ingolstadt 
hat nichts Verwund,erliches, wenn man an 
die Jesuiten in Graz und Ingolstadt denkt, an 
eie dortigen Universitäten usf. Ich halte: 
Zweifel an der Identität des 1685 bestallten 
Moritz-Organisten und des entlaufenen. Gra­
zer Internatszöglings von immerhin etwa 24 
Jahren für unberechtigt. Wohin hätte sich 
der Grazer Student, wenn ihm an weiterer 
Ausbildung gel"egen war, wenden soilen? Die 
Universifät Wien dürfte ihm als entlaufenen 
kaiserlichen Stipendiaten, der er vermutlich 
war, nicht sehr opportun geschienen haben, 
In Ingolstadt aper brauchte " eI;" zunächst 
Geld. An Ingolstädter Kirchen gab' es bis hin 
zu Simon Mavr immer wieder einmal für ei­
nen 'musikbegabtell' jungen Menschen gie 
Chance des !3roterwerbs als Organist. 

Johann Joseph Fux hatte sich .also allem 
Anschein nach ·zur Universitätsstadt Ingol­
s tadt begeben, um dort sein Studium fortzu­
führen und' einen Lebensunterhalt zu finden. 
r ch ' kann nun in der' Ingolstädter . Universi­
tätsmatrikel jener Jahre · seinen Namen nich t 
finderi. Vielleicht hat der Posten an der Mo­
ritzkirche dem Musiker so viel bedeutet, daß 
er darüber des Studiums überdrüssig wurde 
und sich fortan ganz der Musik verschrieb. 

Im August 1685 \Val' JohaJ}n Joseph Fux 
zum Organisten von St. Moritz, der älteren 
eier beiuen Ingolstädter. Pfarreien, angenom­
men worden. In den KirchenrechIJ.ungen des 
Jahres 1685 von st. Moritz ist er dann als Or­
ganist nachweisbar. EI' erhielt 1 fl. 30 kr. 
Neujahrsgeld: "Dem Chorregenten Johann 
Martin Botln auf Widerrueffen zum neuen 
Jahr : 4 fl. - Desgleichen dem Organisten Jo­
hann Jose'ph Fuxen, I. V. Studioso: 1 fl. 30 
kr.7" Er wird hier als ' Jurastudent bezeich­
net. Pro Quartal erhielt er als Organ ist 11 fl. 
43 kr., im Jahr 46 fl . 52 kr.8. 

Es hat den Anschein, daß mit dem Eintrit.t 
Fuxens als Org'anist eine Belebung der Mu­
sikpflege in St. MOl'itz eintrat. Zweimal wur-
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den noch 1686 neue Noten beschafft: "Den 
20. Juny auf den Chor ein neuen Auctor oder 
Gesänger inhalt der Verifieation erkhaufft 
per 1 fl. 20 kr. g

" .. Den 20. Deeembris aber­
mallen für ain neuen Auctor ycrmög Zetls 
2alt~ 2 f1. 30 kr. lu " 30 kr. wurden an Buchbin-
derkosten dafür aufgewandt". . 

Auch den Instrumentenbestand bracht e 
man wieder in Ordnung. 1686 wurden vom 
Ingolstädter Geigenbauer und Lautenmacher 
Fl'anz Zacher (eine Geschichte des Ingol­
städter Geigenbaus . ist in Vorbereitung) drei 
neue Bögen .. uf den Chor" für 30 kr. gelie­
fert l2 , weitere 30 kr. wurden Zacher für an­
deres bezahlt' 3. Zum Prei s von 1 fl. besserte 
Franz Zacher eine Geige aus l4, 1 fl. .48 kr . 
kosteten weitere Dienstleistungen Za­
chersl~. Der Ingol städte r Orge lbauer Johann 
König lieferte ein neues Positiv: .. Johann Kö­
nig, Orglmachern, wegen Machung eines Re­
gals und Zängls yber Darangebung des gar 
schlechten Rega ls, so umb 6 fl. angeschlagen, 
pactirtermassen lauth von sich gegebnen 
Scheins ers tatt: 2 fl. 20 kr. I "" Vom Sta dttür- . 
mer Adam Kolb kaufte man um 58 kl'. Sai­
ten 17. 

Für das Jahr 1687 ergibt sich ein ähnliches 
Bild. Wieder erhielt der .. 1. V. Studiosus" 
Fux als Organist 1 fl. 30 kr. an Neuj ahrs­
geId iS und. als ' Jahres lohn 46 LI. 52 kr., ver­
teilt auf die 4 QuartaleIH Von Franz Zacher 
wird für 3 fl. eine Geige erworben20• 

1688 wurde das Dienstverhältnis fortge­
setzt. Wieder werden 1 fL 30 kr. an Neu­
jahrsgeld an Fux verrechnet21 und 46 fl. 52 
kr. als Besoldung22• Und wied er werden No­
ten gekauft: "Den 25 . Jenner vf elen Chor e i~ 
nen 'neuen musicalischen Au tor erkhaufft 
vnd Zötls hiefür ausgelegt: · 1f1. 30 kr. 23, 21 
kr. kostete das Binden24 • "Menhard Zeller, 
Buechpindern, mehrmalen vinb einen neu en 
Autor vf den Chor bezahlt: :[ fL 5 kr. 2

. " 

Der Geigenbauer Franz Z-acher, in den 
Rechnungen stets Lautenmacher genannt, er­
hielt für verschiedene Arbeiten 30 kr. , 1 fl. 21 
kr., 50kr.26, alles sichtlich Ausbesserung·s­
arbeiten an Instrumente·n. 

Ende 1688 muß Johann Joseph Fux die 
Stellung als Organist bei St. Moritz quittiert 
hab en. Die Kirchenrechnung von 1689 führt 
für dieses Jahr kein Neujahrsgeld für den 

EINE SEITE der italienischen Ausgabe "Salila al 
l'arnasso", 1761. 

2 

Organ i5ten an. Der Amtsantritt des Nachfol­
gers Johann Michael Jobst muß aber npch 
anfangs 1689 erfolgt sein, da dieser vier 
Quar talsbesoldungen in Gesamthöhe von 40 
fl. 52 kr. ausbezahlt erhielt2T• 

Man wird die Frage n'ach den sonstigen 
Musikern bei st. Moritz in jenen Jahren stel­
len: Chorregent war Johann Martin 
TI 0 tt, der besser als der Organist besoldet 
war: Er .erhielt 4 fl. Neujahrsgeld28• 52 fl. 
Jahl'esbesoldung·. ("Dem SchuelJmaister unnd 
Chorregenten Johanrr Marthin Bottn Jahrs; 
soldt bezalt 52 fl."20), dazu 8 fl. Zulage30 • 

'Cantor war C h r ist 0 P. h ·G i"l c h. Seine. 
Beso ldun g beli ef sich auf 13 fl. und 5 fl. Ad­
di tion im Quar tal, was zusammen 72 fl. be­
trug. Bei Chorregent und Carttor gab es noch 
Nebeneinnahmen. Beide waren als Lehrkräf­
te in der Schule tätig. 

Für feierliche .Anlässe verpflichtete man 
Musikanten, u. a. di e Stad ttürmer. Die Kir­
chen rechnung von 1686 weist folgende Zah­
lun gen auf : 2 fl. 30 kr. an die Priester und 
~'lu s ik, auch bei der jährlichen Wallfahrt 
nach Bettbrunn als Zehrung31 , 104 fl.: wö­
chentlich am Freitag für Musikanten, aus der 
Menzel'schen Stiftung 11/2 fl. bz w·. 2 f1. 32, 3 
fl. für das gesungene Lob amt zu Ehren Unse­
r er Lieben Frauen Sieben Schmerzen"3, 1 fl. 
30 kr. den Musikanten für das Te Deum Lau­
damus am Fest Peter und Paul zur Abwen­
dung von Hochgewittern34 , 3 fl. den Tür- ' 
mern bei der Fronleichnamsprozession35 , 

den Musikanten am Mauritiustag und zur 
Kirchweihe:' 3 fl. 36, dem Paukenschläger 
("Hörp aucher") und den beiden Paukenträ­
gern b ei der Fronleichnamsprozessicin: 3 f] ,37, 
den Musikanten, aus der Menzel'schen Stif­
tung für die 7 Fl'auenfesttage : 14 f1. 38, dem 
Cantor bei der "wöchentlichen Angst Chri­
sti" und dem samstäglichen Salve Regina im 
Friedhof von St. Sebastian: 8 fI. 3., ebenfalls 
aus der gen. Stiftung zu bezahlen. Schließ­
lich: "Das Ror,ate zu halten den Priestern, so 
an Son- und Feyrtegen ministrirn, 4' fl., dem 
Schuellmaister 2 fl. , dem Cantor 1 fl. 30 kr., 
dem Organisten 2 fL, Calcanteil1 fl ,~ Mesner 
2 fI. , dessen Diener 1 fl. , dann den ' ybrigen 
Musicis 12 fI. 30 kr .• davon den Thurnern 3 
fl . gebürn, inhalt ScheJns bezalt: 26 fL" Das 
Te Deum wegen der "anno 1633 verhinderten 
Verrätherey" wurde nicht jedes Jahr gesun­
gen~o . 

InWien 
Vielleicht reiste Fux nach seiner Ingol­

städter Zeit nach Italien. VOll 1696 bis 1702 
war er Organist an der Wiener Schottenkir­
che" . 1698 wurde er 'kaiserlicher ' Hofkompo­
nist, 1713 Vize-Hofkapellmeister, 1715 Hof­
kapellmeister, 1705- 15 war er ' Kapellmeister 
am Wiener Stephansdom, 1713 bis etwa 1720 

Kapellmeister. der Kaiserinwitwe W·i1lielmine 
Amalia . In Personali.ll1ion nahm er also viele 
Ämter wahr. 

Weltruhm errang er als Theore tiker . und 
Lehrer durch den 1725 in Wien im Druck er­
schienenen ' "Gradus ad Parnassum" und 
durch se ine Kompositionen: Vi el Kirchenmu­
sik, üb er 60 Messen, 12 Requi ems, 250 andere 
geistliche 'Werke, Instrumentalkonzerte der 
verschi edensten Art , 15 Orator ien, 18 Opern, 
die berühfnte Prager Festoper "Costanza e 
Fortezza". Das \l\Iirken Fuxens legte den 
Grund zur Wien er Klassik. 

über die musikali schen Qualitäten seiner 
Werke is t in diesem Rahmen nicht zu han­
deln, sie sind h eut e allgemein anerkannt. 
Sich in Ingols tädter Aufführungen des ein­
stigen Morilzorganisten Johann Joseph Fux 
zu eril1n ern, wäre für di e Ingolstädter Chöre 
eine Ehrenpflicht, zumal Neuausgaben eini­
ger seiner Werke bereits vorliegen. Johaim 
Sebastian Bach halte Fux, wie w ir wissen, 
hochgeschätzt , bleib t als Gewissensfrage: 
vVie hoch schä tzen wir ln golstäd ter den ein­
stigen MOl'i tz-Ol'gan iste n, der in Wien Welt· 
ruhm errang? 

TITELBLA TT des "Gradus ad .ParnassUi 
}ohann,Joseph Fux, Wien, 1725. 
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